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Ein Staatsanwalt
für die Euregio
Maastricht /Düsseldorf. Das
Büro für Euregionale Zusam-
menarbeit im niederländi-
schen Maastricht hat seit dem
1. Oktober einen Verbindungs-
staatsanwalt aus Nordrhein-
Westfalen. Wie Justizministe-
rin Roswitha Müller-Piepen-
kötter (CDU) gestern mitteilte,
gilt der mit der Aufgabe be-
traute Oberstaatsanwalt Jürgen
Kapplinghaus „als ausgewiese-
ner Experte auf dem Gebiet
der internationalen Strafverfol-
gung“. Ziel des grenzüber-
schreitenden Büros ist den An-
gaben zufolge, die Strafverfol-
gung in der durch hohe Bevöl-
kerungsdichte und große Wirt-
schaftskraft, aber auch durch
gestiegene grenzüberschreiten-
de Kriminalität geprägten Eu-
regio zu verbessern und zu be-
schleunigen. (ddp)

Dürener Räuber:
Zehn Jahre Haft
Düren /Koblenz . Wegen Über-
fällen auf insgesamt 26 Droge-
rien in mehreren Bundeslän-
dern ist der „Schlecker-Räu-
ber“ gestern in Koblenz zu
zehn Jahren Haft verurteilt
worden. Der Richter am dorti-
gen Landgericht sprach in sei-
ner Urteilsbegründung von der
„erheblichen kriminellen
Energie“ des 40 Jahre alten
Düreners. Dieser hatte gestan-
den, die Drogerien aus Geld-
not überfallen zu haben, nach-
dem er arbeitslos geworden
war. Dabei erbeutete er zwi-
schen August 2007 und Mai
2008 laut Anklage insgesamt
rund 52 000 Euro. (dpa)

Warum Uhus auf Strommasten sterben
Vögel sterben auf Strommasten
immer dann, wenn sie zwei
Stromkabel gleichzeitig berühren
– wie Menschen auch. Oder wenn
sie die geerdeten Teile des Masts
und ein Leitungskabel gleichzeitig
berühren. Sitzen sie auf nur einem
Kabel, passiert nichts – wie Men-
schen auch nicht.

Dies gilt im Prinzip für alle Lebe-
wesen. Kleine Vögel sterben nur
deswegen sehr selten auf Strom-
masten, weil sie physisch nicht in
der Lage sind, zwei Kabel gleichzei-
tig zu berühren. Je größer ein Vogel
ist, desto größer ist also die Gefahr,
dass er auf Strommasten einen
Stromschlag bekommt. (an)

RWE gibt im Streit um Strommasten nach
„Sensationeller Durchbruch“: Ein Energiekonzern, 450 tote Uhus und ein 43 Jahre alter Streit, der jetzt beendet zu sein scheint
VON MARLON GEGO

Aachen /Bad Münstereifel. Der
Energiekonzern RWE hat sich ges-
tern entschlossen, sich an gelten-
des Recht halten zu wollen. Geht
es nach Vogelschützer Stefan Brü-
cher, ist das „ein sensationeller
Durchbruch“. Um keinen falschen
Eindruck zu erwecken, sollte man
sagen: RWE will sich an Paragraph
53 des Bundesnatur-
schutzgesetzes halten,
was bis gestern nicht der
Fall war. Geht es nach
Stefan Brücher, ist „es
genau das, wofür wir
jahrzehntelang ge-
kämpft haben“.

Wie lange der Kampf
zwischen Vogelschüt-
zern und RWE schon
dauert, kann nicht ein-
mal mehr Stefan Brü-
cher so genau sagen, wahrschein-
lich schon so lange es Strommas-
ten gibt. Brücher, 44, ist Vorsitzen-
der der Bad Münstereifeler Gesell-
schaft zur Erhaltung der Eulen
(EGE), vergangenes Wochenende
erst hat er wieder einen toten Uhu
unter einem Strommast westlich
von Metternich in der Gemeinde
Weilerswist gefunden. Tod durch
Stromschlag.

Schuld daran sei RWE, sagt Brü-
cher, weil der Uhu auf einem 2005
errichteten Strommast gestorben
ist, dessen Konstruktion nicht den
gesetzlichen Vorschriften ent-
sprach. Seit es die EGE gibt, seit 43

Jahren, ist dies etwa der 450. der
ohnehin vom Aussterben bedroh-
ten Uhus gewesen, der zwischen
Düren, Nürburgring und Euskir-
chen auf diese Art zu Tode gekom-
men ist. Deswegen hat Brücher
RWE angezeigt.

Nach Jahrzehnten des Streits
zwischen RWE und den Vogel-
schützern ist 2002 das Bundesna-
turschutzgesetz in Kraft getreten.

Darin ist der Paragraph 53 („Vo-
gelschutz an Energiefreileitun-
gen“) verankert. Paragraph 53
schreibt vor, dass „an Mittelspan-
nungsleitungen mit hoher Ge-
fährdung von Vögeln (...) inner-
halb von zehn Jahren die notwen-
digen Maßnahmen zur Sicherung
gegen Stromschlag“ durchzufüh-
ren sind, also bis 2012. Außerdem
müssen alle Strommasten, die
nach 2002 aufgestellt werden, iso-
liert sein, um den Vogeltod durch
Stromschlag zu verhindern.

Das gilt aber nicht für RWE – hat
bis gestern RWE gesagt. Stattdes-
sen hat sich RWE darauf berufen,

2004 eine geltende Vereinbarung
mit dem NRW-Umweltministeri-
um getroffen zu haben. Nach Aus-
künften von Wilhelm Deiter-
mann, einem Sprecher des Minis-
teriums, existiert aber keinerlei
schriftliche Vereinbarung zwi-
schen Land und RWE, sondern le-
diglich eine mündliche.

Einem RWE-Schreiben an die
EGE vom 22. September 2008 zu-
folge, das dieser Zeitung vorliegt,
lautet die Absprache so: RWE wol-
le Strommasten in „besonders vo-
gelschutzgefährdeten Bereichen
(...) auch außerhalb der Vogel-
schutzgebiete“ (zusammen etwa
fünf Prozent der Fläche NRWs, d.
Red.) nachisolieren „und weitere
zehn Prozent der Fläche in NRW
bis 2012 vogelsicher“ umrüsten.
Unterzeichner ist Thomas Rei-

ßing, Technischer Geschäftsführer
der RWE Rhein-Ruhr AG.

Das Bundesnaturschutzgesetz
fordert jedoch, alle Masten umzu-
rüsten, nicht nur 15 Prozent. Für
Vogelschützer ist diese Haltung
von RWE „ein Skandal“.

Der Sinneswandel

Bei RWE zu diesem Thema Aus-
kunft zu bekommen, ist gar nicht
so leicht. Irgendwann ist die Ange-
legenheit Chefsache, und man
landet bei Theo Horstmann, „Lei-
ter Unternehmenskommunikati-
on“ der RWE Rhein-Ruhr AG.
Horstmann verweist auf besagte
Absprache.

Einen Tag später meldet sich
Horstmann überraschend noch
einmal und erklärt, „selbst-

verständlich befolgen wir gelten-
des Recht und rüsten alle Masten
bis 2012 um“. In all den Jahren ist
dies das erste Mal, dass RWE öf-
fentlich ausspricht, die Forderung
von Vogelschützern und Gesetzge-
ber zu akzeptieren.

Bis 2012 hat RWE nun etwa
80 000 Masten umzurüsten, Schät-
zungen zufolge etwa 30 000 allein
in NRW. Die Kosten dafür gehen
in die Millionen. Ob das tatsäch-
lich auch geschieht, soll nach Aus-
kunft von Wilhelm Deitermann,
dem Sprecher des Umweltministe-
riums, maßgeblich die Abteilung
Vogelschutz im Landesamt für Na-
tur, Umwelt und Verbraucher-
schutz kontrollieren. Nach Re-
cherchen dieser Zeitung besteht
diese Abteilung aus genau zwei
Angestellten.

„Selbstverständlich befolgen
wir geltendes Recht und
rüsten alle Strommasten bis
2012 um.“
THEO HORSTMANN,
RWE-SPRECHER

Vogelschützer Stefan Brücher mit totem Uhu in Metternich. Gestorben ist er auf einem Strommast von RWE, der
entgegen der Gesetzeslage nicht isoliert war. RWE hat den Mast am Mittwoch nachisolieren lassen. Foto: privat

Der kleine Bruder wird größer
Die Fachhochschule Aachen kann jetzt mehr Ingenieure ausbilden

Aachen. Nicht nur Rektor Man-
fred Schulte-Zurhausen gab sich
gestern hocherfreut über den
nicht wirklich überraschenden
Zuschlag für die Erweiterung der
Fachhochschule Aachen (FH).
„Das ist eine Stärkung des Wissen-
schaftsstandorts Aachen. Aachen
profiliert sich damit weiter als he-
rausragende Hochschulstadt in

Nordrhein-Westfalen“, jubelte
auch der Aachener Minister und
CDU-Kreisvorsitzende Armin La-
schet. Oppositionskollegin Ruth
Seidl (Grüne) freut sich naturge-
mäß vorrangig für ihren Kreis
Heinsberg, der mit dem Schienen-
prüfcenter Wildenrath in die
Hochschule eingebunden wird.

Die 500 Studienplätze, um die

die FH bis 2020 – für sechs Millio-
nen Euro pro Jahr – erweitert wird,
sind eine Rechengröße. Tatsäch-
lich entspricht das etwa 900 Köp-
fen, so dass die FH von jetzt 8500
Studierende auf rund 9400 wach-
sen wird. Und zwar in den Fä-
chern, in denen sie ohnehin stark
und derzeit überlastet ist. Diese
sogenannten Mint-Fächer (Mathe-
matik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik) sollen auch
ausdrücklich mit dem Ausbaupro-
gramm des Landes gefördert wer-
den, um den wachsenden Bedarf
an Ingenieuren zu befriedigen.

Wesentliche Neuerung ist die
Verknüpfung von Berufsausbil-
dung und Studium. So wird die FH
den Studiengang Bauingenieurwe-
sen mit dem Ausbildungszentrum
der Bauindustrie in Kerpen koor-
dinieren. Das Angebot solcher du-
alen Studiengänge war auch ent-
scheidendes Kriterium des Landes-
wettbewerbs, um die Wirtschaft
einzubinden. (abt)

Gerichtswächter hört mit
Sind ohne Genehmigung Mikros installiert worden?
Düsseldorf. Das nordrhein-west-
fälische Justizministerium lässt
überprüfen, ob an den Gerichtsge-
bäuden des Landes Mikrofone in-
stalliert wurden. Am Landgericht
in Krefeld konnten dadurch etwa
Gespräche zwischen Anwälten
und Mandanten mitgehört wer-
den. Ein Sprecher des Justizminis-
teriums in Düsseldorf bestätigte
am Freitag entsprechende Medi-
enberichte.

Mit neuen Überwachungskame-
ras seien ohne Wissen des Ministe-
riums auch Mikrofone angebracht
worden. Die Anlage habe der Bau-
und Liegenschaftsbetrieb (BLB)
NRW in Auftrag gegeben, der die
Gebäude an die Justiz vermiete. Es
sei denkbar, dass auch andere Ge-
richtsgebäude mit Kameras glei-
chen Typs ausgestattet wurden.

Das Ministerium habe den BLB
aufgefordert, dies umgehend zu
prüfen. Die Kameras in Krefeld sei-
en unverzüglich abmontiert wor-
den, nachdem der Gerichtspräsi-

dent am Donnerstag von den Vor-
fällen erfahren hatte. Die neuen
Kameras waren laut Justizministe-
rium vor knapp zwei Wochen
rund ums Landgericht installiert
worden.

Bilder und Gespräche im Blick-
feld der außen am Gerichtsgebäu-
de montierten Kameras konnten
von den Wachtmeistern im Ein-
gangsbereich via Monitor verfolgt
werden. Vor dem Gericht führen
seit dem Rauchverbot in öffentli-
chen Gebäuden viele Mandanten
mit ihren Anwälten bei einer Ziga-
rette vertrauliche Gespräche.

Die Mithörmöglichkeit habe in
Krefeld vom 20. November an be-
standen. Tags darauf seien Ge-
richtsmitarbeiter erstmals auf die
Tonübertragung aufmerksam ge-
worden. Eine Software zum Auf-
zeichnen des Gehörten habe es
aber nicht gegeben. Kameras mit
Mikrofon kommen dem Ministeri-
um zufolge normalerweise nur im
Strafvollzug zum Einsatz. (dpa)

Eltern mit
Förderschulen
zufrieden
Köln. Die Mehrheit der Eltern von
behinderten Kindern bescheini-
gen den Förderschulen einen „ver-
hältnismäßig hohen Qualitäts-
standard“. Vielen fehlt es aber an
Angeboten zur Ganztages- und Fe-
rienbetreuung für behinderte Kin-
der. Das sind zwei Ergebnisse des
ersten Elternabends, zu dem der
Landschaftsverband Rheinland
alle gewählten Elternvertreter sei-
ner 40 Förderschulen nach Köln
eingeladen hatte.

Klaus Cox, Sprecher des Verban-
des der Schulpflegschaftsvorsit-
zenden an Förderschulen für kör-
perliche und motorische Entwick-
lung in NRW, äußerte die Befürch-
tung, ob das erreichte Niveau auch
künftig beibehalten werden kön-
ne. Michael Mertens, LVR-Schul-
dezernent, versprach, die Qualität
werde nicht sinken. Das gelte auch
für den Therapeutenschlüssel von
1:16, um den die Eltern vor Jahren
noch kämpfen mussten. (an)

Die FH Aachen, hier an der Eupener Straße, soll auch ein neues Lehrgebäu-
de an der Hohenstaufenallee in Aachen bekommen. Foto:Archiv
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